
Sozaldemokratſſche Hwan

für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Pelihſch- Bikkerfeld,
pikkenberg- Terzau Tiebenwerda. n und die Mansfelder Rrrilr.

An die Arbeiterſchaft
von Halle!

Arbeiter!? Der Demvnſtrationsſtreik für die Sache des Volkes,
Per Freiheit und des Rechts ſoll laut einſtimmigem Beſchluß des
Arbeiterrates

L. bis Montag abend
Avulu vGeloſent Führt die Arbeitsruhe einmütig durch!

Die Arbeiter der Verkehrsbetriebe und derjenigen, die für die
Lebensmittelverſorgung arbeiten, vornehmlich die Bäckereien, haben die
Arbeit unter allen Umſtänden Montag früh wieder aufzunehmen,
damit eine Störung der Lebensmittelverſorgung nicht eintreten kann.

PArbeiter, haltet Diſziplin; folgt unſern Anordnungen.
e

Sonntag mittag 11 Uhr iſt auf dem Roßplatz eine

neue Maſſen Kundgebung
mit anſchließendem Demonuſtrationszug durch Stein, Magdeburger,
Leipziger Straße nach dem Markt, wo Anſprachen gehalten werden.

Arbeiter, Freunde der Freiheit und des
XRechts, ſeid zur Stelle!

Der Arbeiterrat für Halle.
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Halle, Leipzig, München, Köln, Hannover, Braunſchweig in der Macht des Soldatenrates!
Bayern und Württemberg Republik. Der Kaiſer will nicht weichen!

Revolution!
„Jch ſage euch: ſie iſt nicht tot

Sie iſt da, die deutſche Revolution! Mit wildwehendem
Lockenhaar und ehernen Sandalen an den Füßen, wie Ferdir.and
Laſſalle ſie im Geiſte ſah, ſchreitet ſie ſiegreich durch die
deutſchen Lande. Wie ein Feuerbrand hat ſie ſich vom Geſtade
der Nordſee über ganz Deutſchland verbreitet, und in allen
größeren Städten haben die verbündeten Arbeiter und Sol
daten die revolutionäre Macht in den Händen.

Arbeiter und Soldatenräte ſind mit erſtaunlicher
Plötzlichkeit überall wie eine Elementargewalt aus dem Zoden
gewachſen und zum einſtweiligen Beherrſcher der Geſchicke des
deutſchen Volkes geworden. Was von dem morſchen und ver
rotteten Syſtem des alten Polizei-, Militär und Obrigkeits-
ſtaate dem ereignisgewaltigen Anſturm der letzten Wochen noch

notdürſtig ſtandgehalten hatte das liegt heute völlig in
Trümmern!

Die Revolution iſt in Deutſchland. Sie iſt her
ausgewachſen aus dem Willen des Volkes zum Frieden, und

Empörung darüber, daß unverantwortliche Kriegs-
hetzter o ermals taufende in den Tod hetzen wollten um des
willen, was ſie „Nationalehre“ nennen. Die revolutionären
Ereigniſſe in Halle, Kiel, Lübeck. Hamburg, Bremen und all
den anderen deutſchen Grofſ den ſind nicht „gemacht“, ſie
ſind nicht das Werk fremder Agitatoren, wie die bürgerliche
Preſſe in ihrer erſten Beſtürz z ſchrieb, getreu der alten
Regel der Reaktionäre: Ausländer, Fremde ſind es zumeiſt

Dieſe Ereigniſſe ſind aus der Maſſe des Volkes her-
vorgewachſen, und zwar, was die geſamte Bourgeviſie
jetzt erzittern läßt, aus der Maſſeder Soldaten, der
Proletarier im Waffenrock.

Das belogene und betrogene deutſche Volk, das mit ſchier un
endlicher Geduld in vier Kriegsjahren Unerhörtes geopfert, er
duldet und gelitten hat, das von ſeinen Unterdrückern nur
immer gebüttelt und geknechtet worden iſt, hat das Sklavenjoch
mit einem gewaltigen Ruck abgeſchüttelt, ſich kühn entſchloſſen

ſeiner Bedränger entledigt! Der lang zurückgehaltene Groll
und die ins Grenzenloſe geſteigerte Erbitterung haben ſich mit
ungeahnter Wucht zu revolutionären Taten geformt.

Wer die Zeichen der Zeit richtig zu deuten verſtand, den
konnte dieſe Wendung der Dinge nicht überraſchen; kündete ſich
doch das dumpf unheimliche unterirdiſche Grollen der kommen
den Revolitttion ſchon r deutlich vernehmbar an! Aber
unſere Herrſchenden blieben blind und taub, und als ſie ſich
endlich, einem unausweichlichen Zwange gehorchend, entſchloſſen,
dem Volke einige kümmerliche, ihm ſo lange vorenthaltenen
Rechte und Freiheiten zu gewähren da war es ſchon zu ſpät!
Da hatte das Schickſal den alten Gewalten bereits das Todes-
urteil geſprochen!

Wen die Götter verderben wollen, den ſchlagen ſie mit Blind
heit. Das gilt vor allem auch für Wilhelm II. Er, der ſich in
der Machtfülle des Gottesgnadentums ſeinen ſterblichen „Unter-

tanen“ ſo unendlich erhaben dünkte, hat es nicht verſtanden,
mit Würde einen Poſten zu verlaſſen, auf den er einen
moraliſch berechtigten und geſchichtlich begründeten Anſpruch

ſchon ſeit Monaten nicht mehr hatte.
Jn einer unglaublichen Verkennung der tatſächlichen Verhält

niſſe klebt er noch immer krampfhaft an dem „angeſtammten
Throne ſeiner Väter“. Unter ſeinen Füßen wankt der Boden,
er ſteht auf dem Vulkan der Volksrevolution, aber in einer Art
von Cäſarenwahnſinn dünkt er ſich noch immer als „Jnſtru-
ment des Himmels“, als der „gottbegnadete“ Monarch, der
niemand über ſich anerkennen und niemand anders verant-
wortlich ſein will, als nur „Gott“ ſelbſt.

Welch ein maßloſer Dünkel! Ja, welch eine frevle Gottes-
läſterung! Eine ſolche Ueberhebung von einem Manne
den ſeine Taten vor der Gerechtigkeit Gottes“ erzittern
laſſen ſollten!

Aber je
ſtürzen, wenn ihn

Das Deutſchland der Monarchie iſt geweſen, das Deutſch
land der Republik in hoffnungsvollem Werden. Zunächſt
aber gilt es vor allem, das Errungene feſtzuhalten und gegen
alle gegenrevolutionären Gewalten mit klarem Blick und zäher
Ent ſchloſſenheit zu verteidigen! Ein Neues, Großes und Ge-

waltiges will ſich geſtalten die ſozialiſtiſche Repu-
blik Deutſchland

aus der

er ſich noch „fühlt“, deſto tiefer wird er
erſt die volle Wucht der Revolution erfaßt!

„höbet

„Amrlich“ beſtehen nur „Unruhen“.
Wolffs offiziöſes TelegraphenBureau, das jetzt endlich von

der Revolution in Deutſchland Kenntnis nehmen muß, bringt
„über die Unruhen im Reiche“ von „zuſtändiger Seite“ folgen-
des:

Berlin, 8. Nov. Jn Kolberg liefen drei kleine Kriegs-
ſchiffe ein, die aus Kiel geflüchtet ſind. Die Beſatzung wurde
in die Heimat beurlanbt und iſt abgereift. Jn Kolberg ſelbſt
herrſcht Ruhe. Auch in Swinemünde iſt alles ruhbig. Die
dort liegenden m ſind treu und es haben ſich keine
Soldatenräte gebildet. Jn Lübeck ſcheint der Soldatenrat
noch nicht im Beſitze der Gewalt zu ſein. Jn Braun-
ſchweig und Wolfenbüttel ſind die Unruhen bisher
ohne Blutvergießen verlaufen, doch iſt die Entwicklung noch
nicht abgeſchloſſen. Aus Köln liegen Meldungen vor, daß der
Arbeiter und Soldatenrat die Kontrolle über alle Maßnahmen
hat. Die Bahnhofskommandantur und alle militäriſchen
Wachen ſind durch den Gonverneur zurückgezogen worden. der

te mit dem Arbeiter- und Soldatenrat verhandelte.Dfannnenſtögen iſt es nicht gekommen. Zu 1

R

ment bilden.

Die Republik Bayern.
Ein Aufruf des Arbeiter und Soldatenrates.

Jn der geſtrigen Nummer des Volksblattes haben wir be
reits kurz mitgeteilt, daß in München die Republik
Bayern ausgernfen wurde. Den vom Münchener Arbeiter
und Soldatenrat erlaſſenen, geſtern nur unvollſtändig gebrach-
ten Aufruf laſſen wir in Nachſtehendem im Wortlaut folgen

Aufruf.
Das furchtbare Schickſal, das über das Dentſche Reich herein-

gebrochen iſt, hat zu einer eiementaren Bewegung der Münche-
ner Arbeiter und Soldaten geführt. Ein parlamentariſcher
Arbeiter-, Soldaten und Banuernrat hat ſich in der Nacht zum
8. November im Landtag konſtitniert.

Bayerniſt fortan ein freier Stagt.
Eine Volksregierung, die von dem Vertrauen der

Maſſe getragen wird, ſoll unverzüglich eingeſetzt werden.
Eine konſtituierende Nationalverſammlung,
in der alle mündigen Männer und Franen das Wahhlrecht
haben, wird ſo ſchnell als möglich einberufen werden. Eine
neue Zeit geht an.
r wird Deutſchland für den Völkerbund

rüſten.
Die demokratiſche und ſozialiſtiſche Republik

Bayern
hat die moraliſche Kraft, für Deutſchland den Frieden zu
erwirken, der es vor dem ſchlimmſten bewahrt. Die jetzige Um-
wälzung war notwendig, um im letzten Augenblick durch das
Selbſtbeſtimmungsrecht des Volkes die Entwicklung der Zu
ſtände ohne allzu ſchwere Erſchütterungen zu erledigen, bevor
die feindlichen Heere die Grenzen überfluten oder nach dem
Waffenſtillſtand die demobiliſierten deutſchen Truppen das
Chaos herbeiführen. Der Arbeiter-, Soldaten- und Banern-
rat wird ſtrengſte Ordnung ſichern. Ausſchreitungen
werden rückſichtslos unterdrückt. Die Sicherheit der Perſonen
und des Eigentums wird verbürgt. Die Soldaten in den
Kaſernen werden durch Soldatenräte ſich ſelbſt regieren und
die Diſziplin aufrechterhalten. Offiziere, die ſich den Anforde-
rungen der veränderten Zeit nicht widerſetzen, ſollen unange-
taſtet ihren Dienſt verſehen. Wir rechnen auf die ſchaffende
Mithilfe der geſamten Bevölkerung. Jeder Arbeiter an der
neuen Freiheit iſt willkommen. Alle Beamten bleiben in ihren
Stellungen. Grundlegende ſoziale und vprlitiſche Reformen
werden unverzüglich ins Werk geſetzt. Die Vauern verbürgen
ſich für die Verſorgung der Städte mit Lebensmitteln. Der
alte Gegenſatz zwiſchen Land und Stadt wird verſchwinden.
Frd Austauſch der Lebensmittel wird rationell organiſiert
werden.

Arbeiter und Bürger Münchens vertraut dem Großen und
Gewaltigen, das in dieſem ſchickſalsſchweren Tagen ſich vor
bereitet! Helft alle mit, daß ſich die unvermeidliche Um-
wälzung raſch, leicht und frieblich vollzieht. Jn dieſer Zeit
des ſinnloſen wilden Mordens verabſchenen wir alles Blut-
vergießen. Jedes Menſchenleben ſoll heilig ſein. Bewahrt die
Ruhe und wirkt mit an dem Anufhon der neuen Welt. Der
a r der Sozioliſten iſt für Bayern beendet. Auf derreblutionären re die iel gegeben iſt, werden die
Arbeitermaſſen zur Einheit zurückgeführt.

Es lebe die bayeriſche Republik! es lebe der
Friede, es lebe die ſchaffende Arbeit aller Werktätigen!

München, Landtag, in der Nacht zum V. Novbr. 1918.
Der Rat der Arbeiter, Soldaten und Bauern.
Der erſte Vorſitzende. (gez.) Kurt Eisner.

München, 8. November. Der Rat der Arbeiter, Soldaten
und Bauern erließ folgende Bekanntmachung

Zur Aufrechterhaltung der Ordnung und Sicherheit arbeitet
von heute an das geſamte Polizei- und Sicherheit s-
perſongal im Auftrage und unter Kontrolle des Arbeiter-
und Soldatenrates. Den Anordnungen dieſer Organe iſt un
bedingt Folge zu leiſten.

München, 8. Nov. Erklärung des Münchener Polizei-
vräſidenten: Jch verpflichte mich, bei der Ausübung des
Sicherheitsdienſtes den Anordnungen des Arbeiter- und Sol-
datenrates Münchens Folge zu leiſten. Sofern ich dieſer
Verpflichtung nicht nachkommen kann, muß ich mir das Recht
des Rücktritts vorbehalten.

München, 8, November 1918, morgens 1 Uhr.
Königlicher Polizeipräſident.

(gez.) von Beckh.
Der Abſetzungsakt.

München, 8. November. (W. T. B.) Der Arbeiter-, Sol-
daten- und Banecrnrat hat in einer heute Vormittag abgehalte-
nen Sitzung im Landtagsgebäude die Abſetzung der
Dynaſtie Wittelsbach beſchloſſen.

Die Revolution in München.
Eine Rede Kurt Eisners.

Ueber die in ſpäter Abendſtunde im Abgeordnetenhaus in
München unter der Leitung des Genoſſen Kurt Eisners
tagende konſtituierende Verſammlung des Arbeiter und Sol-
datenrates Bayerns wird u. a. berichtet:

Eisner zur Seite ſtanden der ſeit kurzem aus dem Unter-
ſuchnungsgefängnis entlaſſene unabhängige Arbeiterführer
Unterleitner und ein junger Soldat. Auf den Miniſter-
bänken ſaßen Arbeiter, Soldaten und Frauen,
auf den Plätzen der Abgeordneten Arbeiter und Svldaten. Eisner
hielt eine Rede, in der er betonte, es handele ſich um eine Revo-
lntion, die ſich von anderen dadurch unterſcheide, daß ſie kon
ſequent ihre Ziele verfolge. Der Gedanke, den Landtag zu
beſetzen und die Regierung in die Hand zu nehmen, ſei in ihm
in der letzten Stunde gereift. Was ſich gebildet habe, ſei ohne
jede Organiſation entſtanden; die Maſſe wollte etwas anderes
als eine Art feierlichen Spazierganges. Sie ſei heut Parla-
ment, und dieſes ſolle ſo lange tagen, bis der Arbeiter und
Soldatenrat feſtere Formen angenommen habe. Man werde
auch weterhin eine Anzahl Parlamentarier an den Verſamm-
lungen teilnehmen laſſen. Vielleicht könne ſogar ein großer
Teil der ſozial demokratiſchen Fraktion im
Hauſe bleiben. Nur 4 oder 5 der Führer, in denen
man die Verderber der ſozialdemokratiſchen
Jntereſſen ſieht, müſſen ausgeſchloſſen blei-
ben. Selbſt einige Liberale könnten an der Arbeit teilnehmen.
Nur das ganze Zentrum müſſe hinaus. Der Arbeiter und Sol
datenrat, vermehrt um einige Abgeordnete, werde das Parla-

Die ehemaligen Miniſter müßten fort. Für

Monarchen ſei hente kein Pla mehr. Wir wolle
die große Umwälzung, ſagte Eisner, friedlich voll
ziehen; wenn es uns nicht gelingt, iſt alles verloren. Nah
Eisners Rede wurde in die Beratung eingetreten.

Der Kaiſer hat abgedankt!
Berlin, 8. November. Wie in der dritten Nachmittags

ſtunde in Berlin verlautet, hat der Kaiſer ſeine Abdan-
kung unterzeichnet. Das Zentrum hat beſchloſſen, der
Abdankung des Kaiſers ebenfalls zuzuſtimmen, da die Lage dies
nunmehr dringend erfordere.

Eine amtliche Beſtätigung der Meldung liegt bis jetzt nicht
vor.

Berlin, 9. November. (W. T. B.) Nach dem Berl. Tagebl.
war bis in die ſpälen Abendſtunden bei der Regierung eine
Antwort des Kaiſers nicht eingetroffen. Es zeigt
ſich, wie erſchwerend auf alle Verhandlungen die Anweſenheit
des Kaiſers wirkt. Nicht ansgeſchloſſen iſt, daß der Kaiſer den
Wunſch hat, das Eintreffen der Waffenſtillſtands
Bedingungen abzuwaärten und ſeinen Abgang mit
dem Hinweis auf dieſe Bedingungen zu be-
gründen gedenkt.

Das Kriegskabinett, das unter Vorſitz des Reichs
kanzlers am Freitag ſeit dem frühen Vormittag zu einer Sitzung
verſammelt war, konnte infolgedeſſen auch noch keinen Entſchluß
in der Angelegenheit faſſen.

Wie in bürgerlichen Blättern zu leſen iſt, hat der Kaiſer un
längſt, als man ihm die Abdankung nahelegte, zu einem
Abgeordneten geäußert:

Jch bin König von Gottes Gnaden und nicht von
Volkes Gnaden. Daher bin ich nur Gott verantwort-
lich und könnte nur ihn mein Amt zurückgeben. Außerdem
glaube ich, daß ſowohl das Volk wie das Heer noch
hinter mirſtehen.

Ein ſolcher Glaube iſt bei dem ungeheuerlichen Macht und
Größen--gefühl eines Wilhelm II. erklärlich. Aber es iſt ein
Jrrglaube! Wilhelm II. dürfte ſich davon bald genug über
zeugen!

Der Reichskanzler will zurücktreten!
Berlin 8. November. Wie „verlautet“, iſt dem Kaiſer (der

ſich ins Groſe Hauptquartier geflüchtet hat. Red Volks
blatt.) über vie Lage telegraphiſch Bericht erſtattet worden. Eine
Antwort iſt bisher nicht eingetroffen. Der Reichskanzler
Prinz Max von Baden hat dem Kaiſer ſeine
Demiſſion angeboten.

Berlin, 8. November. (2. T. B.) Der Kaifer, welcher
von bem Reichskanzler über die Geſamtlage genan unterrichtet
iſt, hat den Prinzen Max von Vaden gebeten, einſtweilen die
Geſchäfte des Reichskanzlers weiterzuführen,
bis der endgültige Entſchluß des Kaiſers erfolgt. Dieſer
iſt in kürzeſter Friſt zu erwarten.

Ebert Reichskanzler
Dem B. T. zufolge hofft man in Regierungskreiſen, daß

Prinz Max ſein Rücktrittsgeſuch zurücknehmen werde,
wenn ſich der Kaiſer zur Abdankung entſchließt.
Sollte der Prinz nicht bleiben wollen, ſo würde das ganze Kabi-
nett dann gehen und alsdann ein Kabinett mit dem ſozial-
demokratiſchen Abgeordneten Ebert an der Spitze die wahr
ſcheinliche Löſung ſein.

Wie ſtehts in Berlin
Ueber den Verlauf der Bewegung in Berlin iſt bis jetzt nichts

Sicheres zu erfahren. Seit Freitag morgen iſt der Draht und
Telephynverkehr und auch der Eiſenbahnverkehr mit Berlin ge-
ſperrt. Was durch Wolffs Bureau amtlich über die Vorgänge
in Berlin gemeldet wird, iſt völlig nichtsſagend, nicht zu ge
brauchen, und trägt ofſenſichtlich den Stempel des Vertuſchens.
Von privater Seite wird gemeldet, daß am Donnerstagabend
in allen Stadtvierteln noch alles ruhig geblieben ſei, auch in
den Arbeitervierteln. Allgemeine Aufmerkſamkeit erregten die
großen Vorſichtsagßregeſn, welche getroffen worden waren,
um jeder Rul,eſtörung vorzuheugen. Die Schutzmannspoſten
ſind erheblich verſtärkt und in den belebten Straßen durch
Milſitärdoppelpoſten ergänzt. Zahlreiches Militär in feld-
marſchmäßiger Ausrüſtung mit Sturmhelmen marſchiert durch
die Stadt. Die meiſten öffentlichen Gebäude ſind militäriſch
geſichert und ſchloſſen faſt vurchweg in den frühen Nachmittag-
ſtunden ihre Betriehe. Verſchiedene Großbetriebe wurden gleich
falls mit Militär belegt. Die Vahnhöfe ſind polizeilich beſetzt,
auch in den Straßen bemerkt man ein ſtarkes polizeiliches Auf
gebot. Einzelne Sſchnhmannspoeſten tragen Karabiner. Die
meiſten öffentlichen Gebäude ſind militäriſch geſichert. Auf
regung hat in den Arbeiterkreiſen Beſetzung mehrerer großenBetriebe, bthe u. g. erregt. Allgemein iſt dis
Forderung laut gewWörden, daß die Soldaten ſofort aus den
Betrichen zurückgezogen werden müſſen. Der Bahnver-
kehr Verl'n e Hannver, Hannvver-Köln und auf den Linien
nach dem Oſten, iſt vollſtändig cin geſtellt.

Jn größeren Anſammlungen kam es in der Putlitzſtraße in
WMogabztt.

Dieſe angrölichr Ruhe ſcheine indes nur die Stille vor dem
Denn wie uns aus durchaus zuver

Arbeiter- und Soldatenrat
ſoll bereits gebildet worden ſein.

Entgegen dieſer Mitteilung meldet W. T. B.: Uebereinſtim-
mend melden die Blätter daß am geſtrigen Tage in Berlin
keinerlei Unruhen ſtattgefunden haben. Es wurden vereinzelt
Eiſenbahnzüge abgelaſſen. Auf den Straßen ging es lebbaftex
zu als ſonſt. Gegen Abend rückten in allen Stadtgegenden t
zerliner und auswärtiger Regimenter auf Laſtkraftwagen a

die in Gaſtwirkihaften und anderen Räumen alarmbereit
untergebracht wurden. Die Brücken der inneren Stadt, die Hoch
bahn und die Stadtbahn werden militäriſch bewacht.
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Das Parteibureau der U. S. P. geſchloſſen!
Nach dem Berl. Tagebl. wurde das Parteiburegu dere

Unabhängigen Sozialdemokratie in Berlin
geſtern nachmittag polizeilich geſchloſſen und
Parteiſekretär Barth verhaftet.Redakteur Däumig wurde auf der Straße verhaftet
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Der Oberkommandierende der Marien zurückgetreten. Ber
rin 8. November. Wie W. T. B. erfährt, hat der Oberbefehls
haber in den Marken, Generaloberſt von Linſingen
ſeinen Abſchied eingereicht.
Leipzig in den Händen des Arbeiter und Soldatenrats.

Leipzig, 8. November. (W. T. B.) Nach einer Verſamm-
ſung, die heute mittag im Volkshanuſe von mehreren hundert
Soldaten veranſtaltet wurde, hat ſich hier

ein Arbeiter und Soldatenrat
gebildet. Jn den Straßen wurden die Offiziere angehal-
en und zur Abgabe der Waffen re Die Straßen-
hahnwagen wurden gleichfalls angehalten und durchſucht. Die
Garniſon hat ſich der Bewegung angeſchloſſen. Vom Volks
hauſe weht die rote Fahne. Der Hauptbatznhof iſt von
Mannſchaften des Arbeiter und Soldatenrates abgeſperrt. Zu
größeren Ruheſtörungen iſt es, ſoweit bisher bekannt, nicht ge
fommen. Der Verkehr geht ſeinen Gang.

Man beachte, daß dieſe Meldung von W. T. B. ſtammt!
Aus Leipzig meldet die bürgerliche Preſſe u. a. noch:
Leipzig, 8. November. Jm Volkshauſe herrſchte heute regesTreiben. Es bildete ſich dort aus zwei Landſturm-Kompagnien

n Soldatenrat, der alsbald überall hin Patrouillen verſandte
und die öffentlichen Gebände durchſuchte und beſetzen ließ. Die
weitere Bewegung wurde durch einen Urlauberzug fortgeſetzt, der
ſich auf dem Markte ſammelte und dann durch die Petersſtraße
iber den Königsplatz nach dem Volkshauſe zog, wo ſich die dor-
tigen Landſturmkompagnien der Bewegung Woher Nachmit-
tags 4 Uhr ſtrebte ein Zug der inneren Stadt zu. Auf dem Roß-
platz ſtellten ſich die Soldaten auf, wobei zwei Soldaten mit
roten Armbinden den Zug ordneten. Die Straßen waren vom
Hanptbahnhof in der Richtung nach Möckern nur für Soldaten
penutzbar. Jn den Abendſtunden ſteigerte ſich das lebhafte Trei-
hen auf den Straßen. Patrouillen durchſuchten überall noch nach
Militärperſonen und Waffen.

Jn der Redaktion der Leipziger Neueſten Nachrichten
ſchienen ſ2 Soldaten und erklärten, daß das Blatt ſein Erſchei-

gen einzuſtellen hätte. Die Bewegung wird vom Volkshauſe, wo
ne rote Fahne hängt, auf offenbar gut organiſierte Weiſe
geleitet.

Hannover.
Hannover, 7. November. (W. T. B.) Nachdem ſich heute

morgen die Soldaten und Matroſen des Bahnhofes
und der militäriſchen Verwaltungsgebände be-
mächtigt hatten, herrſchte tagsüber verhältnismäßig Ruhe.
Der vorläufige Arbeiter und Soldatenrat hatte nach-
mittags nach dem Klagesmarkt eine Verſammlung einberufen,
in der die Reichstagsabgeordneten Brey und Fiſcher Anſprachen
hielten. Es wurde beſchloſſen, ſofort in Verhandlungen mit den
Militär und Stadtverwaltungen zu treten. Zu Zuſammen-
ſtößen kam es nirgends.

Oldenburg.

Oldenburg 8. November. (W. T. B.) Heute mittag fand
hier eine große Verſammlung ſtatt, die von den ſozialdemo-
tratiſchen Landtagsabgeordneten geleitet wurde. Sie verlief
im allgemeinen ruhig. Es wurde ein Soldatenrat gebil-
det, und dann fand ein großer Umzug durch die Stadt ſtatt,
ohne daß Unruhen dabei vorgekommen wären.

Wilhelmshaven.
Bremen, 7. November. (W. T. B.) Die Weſerzeitung

meldet aus Wilhelmshaven unterm 6. November: Auch hier
kaben die Matroſen dem Kommandanten jetzt den Gehorſam
verweigert. Aus der Oldenburger Garniſon ſind einige hun
dert Mann mit Maſchinengewehren eingetroffen. Von Wil
helmshaven wurden einige tauſend Matroſen mit
Extrazügen nach dem Jnnern Deutſchlands
befördert. Gewalttätigkeiten ſind nicht vorgekommen, aber

ſämtliche Schiffe ſind in der Hand der zurückgebliebenen
Matroſen.

Wie die Weſerzeitung aus Wilhelmshaven meldet, wurde in
der Sitzung der Delegation im Rathauſe geſtern abend ein Aus
ſchuß von 21 Mann, der wiederum einen Fünferausſchuß ein-
ſetzte, gebildet. Alle wichtigen Nachrichtenſtellen weeden von
Vertranensmänern der Arbeiter und Soldaten beſetzt. Am
Donnerstag vormittag fand hier eine große Verſammlung auf
dem Militärplatz ſtatt, an der etwa 30 000 Mann teilgentom-
men haben dürften.

Wilhelmshaven, 8. November. (W. T. B.) Geſtern vor
mittag bewegte ſich ein Demonſtrationszug durch die
Straßen der Stadt und begab ſich vor das Stationsgebäude.
Dort übergab der Führer dem Stativnschef die Wünſche der
Mutroſen, deren Erfüllung der Stationschef zuſagte. Daun
entfernte ſich der Zug in aller Ruhe und zerſtreute ſich ſpäter
im Laufe des Nachmittags. Geſtern nachmittag um 2 Uhr
faud auf dem großen Exerzierplatz eine Maſſenverſamm-
lung ſiatt, in der ein auswärtiger Redner aus Vremen im
Sinne der nnabhängigen Sozialdemokraten ſprach.
Im Anſchluß an dieſe Verſammlung wurde ein Arbeiter und
Soldateurat gebildet.

Die Amwandlung in Mecklenburg.
Schwerin, 8. Nov. (W. T. B.) Die Mecklenburgiſche

Zeitung verbreitet nachſtehendes Extrablatt:
Heute mittag 1 Uhr empfingen der Großherzog und das

Staatsminiſterium Vertreter des Arbeiter und Sol-
datenrates. Dieſe trugen ihre Wünſche wegen einer Ver
faſſungsänderung in Mecklenburg vor. Heute nachmittag 4 Uhr
fanden ſich die Vertreter des Arbeiter und Soldatenrates, ſo
wie die Reichstagsabgeordneten Dr. Wendorf und Sivko-
vich zur Entgegennehme der Entſchließung des Großherzogs
im Sitzungsſaale des Staatsminiſteriums ein. Staatsminiſter
Dr. Langfeld verlas folgende Entſchließung

Nachdem Nns von Vertretern weiter Kreiſe der Bevölke
rung dringende Wünſche wegen der politiſchen Neuvrientie

rung des Landes kundgegeben worden nd beſtimmen Wir
hierdurch das Nachſtehende:

1. Es ſoll ſofort in Mecklenburg eine auf den Grund-
ſätzen des parlamentariſchen Syſtems beruhende Landes-
verfaſſung eingeführt werden, die eine Vertretung unſe-
res Volkes durch eine Kammer, welche auf Grund des all
gemeinen, gleichen, geheimen und unmittel-

baren Wahlrechts gewählt wird, vorſieht. S2. Wir haben den Mitgliedern unſeres Staats miniſteriums
ouf ihre Bitte die Entlaſſung aus ihren Aemtern in
Gnaden bewilligt.3. Wir werden bald ein neues Miniſterium bilden
ons einer größeren Zahl von Angehörigen der in Mecklenburg
ſertretenen Parteien der Linken des Reichs-
tage s.

Schwerin, den 8. November 1918.
Gegeben durch Unſer Staatsminiſterinm:

Gez. Friedrich Fran
Gegengez. Langfeld. v. Blücher. v. Meerheimb.

Roſtock 8. November. (W. T. B.) Jn Roſtock ſind Sol
tenräte gebildet. Die Chauſſec nach Warnemüde iſt be

etzt.

Der Braunſchweiger Herzog geflohen!
Braunſchweig, 8. Nov. Hier iſt ebenfalls die Herrſchaft

des Arbeiter und Soldatenrats eingeführt worden. Auf dem
Herzoglichen Schloſſe weht die rote Flagge.

Das Herzogspaar iſt ent flehen.
Die Abdankung vollzogen!

W. T. B. meldet: Jn Braunſchweig entſandte der Ar
beiter und Soldatenrat eine Abordnung zum Hersog und

legte ihm eine Abdankungsurkunde vor. Der Herzog
zögerte nicht, ſie zu unterzeichnen.

Die Republik in Stuttgart?
Stuttgart, 8. November. Morgen wird von den Sozial

demokraten im Verein mit den Arbeitern der Werke die Repu
blikgausgerufen werden. Die Bewegung ſteht unter
Leitung der „gemäßigten“ Sozialdemokratie.

Stuttgart, 8. November. Noch herrſcht hier „Nuhe“, doch
gärt es und man erzählt, es ſeien eting 30 000 Arbeiter aus
den umliegenden Jnduſtrieorten im An marſch.

Aufſtand auch in der engliſchen Marine
Lübeck, 8. Nov. Hier fand geſtern nachmittag auf dem

Bohnhofe eine große Verſammlung ſtatt. Ein Redner teilte
ver Vevölkerung unter ſtürmiſchen Beifall mit, daß die Siche-
rungsſchiffe in der Nordſee mit einem Teile
der engliſchen Kriegsflotte in Verbindung ge-
treten ſeien und daß auf den engliſchen Schif-
fen derſelbe Zuſtand herrſche wie auf den deut-
ſchen. Anch die engliſchen Mannſchaften hätten
ihre Offiziere abgeſetzt und die Gewalt und
das Kommando in der Hand. Aus Frankreich
erwartet man ſtündlich die gleichen Nachrichten.

Die (Vaffenstillstandsbedingungen.
Am ſterdam, S. November. (W. T. B.) Das Bureau

Radic teilt mit: Die deutſchen Brvollmächtigten erhielten Freitag
morgen im Großen Hauptquartier der Allilerten die Be
dingungen für den Waffenſtillſtand, ſowie die
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edringende Aufforderung, ſie binnen tunden, die Mon-

tag vormittag 11 Uhr ablaufen, anzunehmen oder abzu-
lehnen. Der deutſche Vorſchlag zu ſofortigem Abſchluß einer
vorläufigen Waffenruhe wurde von Foch abge-
lehnt. Die Waffenſtillſtandsbedingungen ſind durch Kurier
nach dem deutſchen Hauptquartier überbracht worden.

Berlin, V. November. (Amtlich.) Die Waffenſtill-
ſtands bedingungen ſind unſeren Unterhändlern
mitgeteilt worden. Jhre Annahme in ihrer Geſamtheit wird
bis Montag verlangt. Der Jnhalt iſt im Hauptquartier und in
Berlin noch nicht eingetroffen. (W. T. B.)
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Berlin, 9. November. (Amtlich). Wolffs
Bureau. Der Kaiſer und König hat ſich ent
ſchloſſen, dem Throne zu entſagen.

Der Reichskanzler bleibt noch ſo lange im
Amte, bis die mit der Abdankung des Kaiſers,
den Thronverzicht des Kronprinzen des Deutſchen
Reiches und von Preußen und die mit der Ein
ſetzung der Regentſchaft verbundenen Fragen
geregelt ſind. Er beabſichtigt, dem Regenten
die Ernennung des Abgeordneten Ebert zum
Reichskanzler, und die Vorlage eines Geſetz-
entwurfes wegen der ſofortigen Ausſchreibung
allgemeiner Wahlen für eine verfaſſunggebende
deutſche Nationalverſammlung vorzuſchlagen,
der es obliegen würde, die künftige Staatsform
des deutſchen Volkes einſchließlich der Volks
teile, die ihren Eintritt in die Reichsgrenzen
wünſchen ſollten, endgiltig feſtzuſtellen.

Berlin, den 9. November 1918.
Der Reichskanzler:

re 9 We

Aus der Provinz.
Eisleben. Lebensmittelverteilung. Bulter, 35 Gr.

für 28 Pf. auf Marke 93 der Lebensmittelkarte in den bekann-
ten Geſchäften. Marmelade, 1 Pfund für 1 Mt. auf Marke 86
der Lebensmittelkarte in den bekannten Geſchäften. Haſen
unter den bekannten Bedingungen bei dem Wildhändlker Franz
Lüttich, Vordere Siebenhife 24, am Sonnabend für die Be-
wohner des Breiten Weges und des Stablshüttenbofes Wer
nicht befriedigt werden kann, wird bei der nächſten Verteilung
berückſichtigt.) Zwiebeln, 2 Pfund für 44 Pf. auf Marke 95 der
Lebensmittelkarte in allen einſchlägigen Geſchäſten. Wir rafen
wiederholt, ſich für den Winterbedarf einzudecken, da in der
kälteren Jahreszeit eine Verteilung von Boiebeln nicht ſtatt
finden kann. Voranmeldung für Butter auf Marke 96, Suppen
mehl auf Marke 10 a und b der Nährmittelkarte, und 11 9 und b
der Nährmittelkarte.

Das Wieſenhaus. Bei der Verſteigerung des Wieſen-
hausgrundſtückes vor dem hieſigen Amtsgericht gab die Eisleber
Aktien-Bierbrauerei das Höchſtgebot von 44 850 Mk. ab. Dazu
kommen noch übernommenec Hyvorheken in Höhe von 77 000 Mk.
Der Zuſchlag ſoll in 14 Tagen erteilt werden.

Sangerhuſen. Petroleum-Ansgabe. Auf Abſchnitt
Nr. 2 der neu ausgegebenen Petroleumkarte werden je 34 Liter
Petroleum in nachfolgenden Geſchäften verkanft: Longe bis
25, Baumann 26 bis 50, Brothun 51t bis 100, Eckſtein 101 bis 125,
Ellmann 126 bis 150, Fritſche 151 bis 200, Gille 201 bis 225.,
Glimann 226 bis 275, Hartmann 276 bis 325, Herold 326 bis
350, Koch 351 bis 400, Kramer 4101 bis 150, Möllhof 451 bis 509
Naſemann 501 bis 550, Petzold 551 bis 600, Schleifer 601 bis 8.0
Schulte 651 bis 675, Wolff 676 bis 725, Trautmann 726 bis 77.
Hayne 776 bis 825 Rommel 826 vis 875, Schulze 900
Mier 901 bis 925, Kraul 926 bis 975, Konſumbverein 96 vie
Schluß und auf beſondere Anweiſungen. Der Preis beträgt
45 Pf. für ein Liter.

Elſterwerda. Gasfnappheit. Das Gasirert Eiſterwerda
hat nochmals wegen Koblenmangels das Gas am Tag abſteſen
müſſen.
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Wittenberg. Ueber die Ernährungsdebatte der
Stadtverordneten, aus der wir ſchon die Anklagerede von Dr.
Schwarze wiedergaben, ſei noch einiges nachgetragen. Vor-ſteher Bickel: Das hieſige Gewerkſchaftskartell hat eine Ein
gabe eingereicht, die ebenfalls die Lebensmillel verſorgung be
trifft. Der Magiſtrat wird darin gebelen, bei den zentralen
Ernährungsbehörden vorſtellig zu werden, daß im Winter in
Wittenberg keine fleiſchloſen Wochen angeorieiet werden und
daß die Fettration erhöht wird. Stadlv. Lerchenſtein:
Der Antrag des Gewerkſchaftskartells iſt auch mir zugegangen
und ich habe ihn zu vertreten. Es iſt feſtgeſtellt, daß in einem
Bezirke ſollen 3000 Rinder ſchwarz geſchlachtet und durch
Schleichhändler vertrieben ſein. Zur Verhütung ſind ja ver
ſchiedene Maßnahmen vorgeſchlagen, aber nicht ausgeführt
worden. Man ſcheut ſich, gegen die Landwirte vorzugehen, un
ſie nicht zu verärgern. Wenn aber die Auswucherung de. Be
völkerung einen derartigen Umfang annimmt, dann müſſen
die Behörden endlich anſgerüttelt werden, daß ſie andere Maß
nahmen ergreifen. Wenn die Grippe in unſerer Stadt immer
mehr um ſich greift, dann iſt es Pflicht der Stadtverwaltung,
dahin zu wirken, daß die Ernährungsverhältniſſe verbeſſert
werden. Es iſt eine Tatſache, daß die Provinz Sachſen die
geringſte Buttermenge verteilt. Jn allen anderen Landes-
teilen geſchieht die Verteilung hich Warum wird nurreich icher.
unſere Provinz ſo gering hebacht? Gleiches Recht für alle muß
auch hier gelten. Was nützt es, wenn die Leute höchſt ſelten
einmal einige Gramm Talg bekonmen? Und dabei wird jede
Familie, und menn ſie anch noch ſo groß iſt, nur zu drei Köpfen
gerechnet. Dieſe Wenige aber reicht nicht aus. um das Defizit
zu decken, was wir an Butter gegenüber anderen Lanbesteilen
baben. Die Behörde muß an die Provinzial-Feftſtelle heran
treten mit der Frage: Was ſoll werden? Was beſonders dic
Kartoffelverſoraung betrifft, ſo iſt dieſe in unſerem Kreiſe ſo
mangelhaft, daß man nicht weiß, wohin das noch führen ſoll
Die Schuld liegt haunptſächich daran, daß der Kartoffelliefe-
rant die Freiheit hat, zu lieſern an wen er will. Dadurch wird
dem Schſeichlandel Tor und Tür geöffnet. Der Bauer müßte
an eine Zentralſtelle liefern, ſonſt fehlt jede Kontrolle. Auf
verſchiedenen Flämingedörfern iſt mir geſagt worden: wir
haben unſere Kartoffeln ſchon verkauft und können keine mehr
liefern, dazu kommt, daß einzelne Käufer den Höchſtpreis über-
ſchreiten. Die haben dann den Keller voll Kartoffeln liegen
bis zur nächſren Ernte. Daoneben aber wohnt ein Armer, der
keine Kartoffeln auf ſeinen Bezugſchein erhalten kann und auf
die Kartoffelkarte angewieſen iſt. Wieviel Verdruß und Aerger
wird hierdurch erzeng!. Wie ſoll das werden, wenn im Winter
ein Teil unſeres Volkes hungern und frieren ſoll! Hier
Hand angelegt und die Uebelſtände beſeitigt werden. Es fehl-
auch das Hand in Hand arbeiten bei den Behörden. So machte
z. B. vor kurzem der Kreisausſchuß bekannt, daß Graupen
verkauft werden ſollten, aber weder die Stadt noch der Lebens-
mittelvertrich hatte eine Mitteilu davon erhalten. Die
Wetrolennnrerordnung iſt ſo ſonderbar, daß man den Kopf
darüber ſchütteln muß. Am 11. Oktober erſchien die Verord-
nung daß Kundenliſten angelegt werden ſollten, die aber am
12. Dileber ſchon wieder geſchloſſen ſein ſollten. Man enöge
doch ſo etwas rechtzeitig bekannt machen. Nun iſt zwar den
Geſckeiften geſagt, ſie ſollen Kundenliſten anlegen, aber dieſe
wiſſen doch nicht, wer berechtigt iſt, Petroleum zu iehen.
Man hätte die Sache doch umgekehrt machen und die Karten
vorher verteilen ſollen. So iſt ein großer Wirrwarr ent
ſtanden. Es ſtehen Hunderte in den Liſten, die kein Recht
darauf haben. Der Petroleumverkauf muß auch beſſer vor
bereitet werden, damit eine Beläftigung des Publikums und
der Kaufleute vermieden wird. Es darf nicht vorkommen, daß
auf das erſte Geſchäſt. welches beliefert wird, ein Anſturm der
Kunden geſchieht und dabei die Fenſterſcheiben eingedrückt wer
den. Es müſſen eben beſſere Maßnahmen getroffen werden, um
eine Beunruhigung der Bevölkerung zu vermeiden. tadtv.
Greſſe: Man kann ja den Leuten die Not nachfühlen, aber
die Kartoffelverſorgung hat doch zwei Seiten. Wenn ſämt
liche Kartoffein an eine Zentraiſtelle geliefert werden ſollen.
wo ſollen dieſe Mengen lagern? Wie ſoll die wer re
ſchehen? Und wie lange ſoll das dauern? Stkadtv.
Schwarge! Beides läßt ſich vereinigen. Es iſt Tatſache,
daß die kleinen Leute, die keine Veziehungen zum Lande
nichts bekommen. Es iſt von Landwirten geſagt worden: Wenn
Jhr uns 17 Mk. oder 20 Mk. für den Zentner gebt, könnt Jhr
Kartoffeln bekommen. ſonſt nicht. Stadtv. Schildhauer:
Bei dem Zuſammenſchaffen von Kartoffeln in großer Menge
würden viel verderben, wie wir es ja voriges Jahr in der
Mittelſchule erlebt haben. Dasſelbe erleben wir mit dem Ge-
treide. Jn Wittenberg wurde jetzt allgemein über dumpfes,
muffiges Brot geklagt. Das iſt eine Folge der Druſchprämie.
Wozu das? Stadtv. Graf: Es hält ſchwer, die notwendigen
Kartoffeln zu bekommen. Da nutzt auch der große Geldbeutel
nichts. Der Landwirt hält eben die Kartofſeln zurück. Viele
ſind eben ſo habgierig, daß es ihnen gleich iſt, ob andere etwaszu eſſen haben. Stellen fie ſich nur in die Lage der kleinen
Leute, die nicht anfs Land gehen können, weil ſie auf Arbeit
gehen müſſen. Wenn die nicht jemand haben, der für ſie etwas
beforgt, müſſen ſie hungern. Es iſt nötig, daß Maßnahmen für
die arme Bevölkerung getroffen werden. Vorigen Sonntag
ging ich nach Rackith. Auf dem Wege dahin ſind mir 37 arme
Leute begegnet, die ſich Zuckerrüben zum Kochen von
holt hatten. Die Erzeuger ſind zu hart, ſie müſſen weicher
werden. Jch habe in Pratau ſelbſt geſehen, daß ein Landwirt
von ſeinem Ader mindeſtens 40 Zentner Kartoffeln auf den
Morgen erntete. Trotzdem hat mir der Mann nichts abgegeben.
ſondern allerlei Ausflüchte gebraucht. Stadtv. Schulze I:
Es ſind von verſchiedenen Seiten Klagen über die Erzeuger
geführt worden. Demgegenüber muß ich doch ſagen: es kom-
men von früh bis ſpät kleine Leute zu uns. Wer kommt, der
bekommt auch etwas. Aber es kann nicht jeder befriedigt wer-
den. Die Kartoffeln ſind bis zu einer gewiſſen Höhe beſchlag-
nahm Und ſo kann es vorkommen, daß jemand zu einem Er
zeuger kommt, der keine Kartoffeln mehr abzugeben hat. Die
Kartoffelernte iſt im allgemeinen bei uns nicht gut ausgefallen.
Sie nähert ſich mehr der von 1916 als der von 1917. Die Auc
hat ja eine gute Karloffelernte, der Fläming aber eine ſchlechte.
Die Kartoffeln ſind vielfach durch Froſt, Drahtwurm und Fäule
beſchädigt worden. Es mag ja auch Leute unter den Erzeugern
geben, die darauf gusgehen, mehr Geld zu erhalten. und ich
will ſolche gewiß nicht rein waſchen. Aber es gibt doch auch
viele Landwirte, die ihre Schuldigkeit tun. Und das iſt nicht
zu unterſchätzen. Stadtv. Dr. Schwarze: Es iſt mir mit-geteilt worden, daß mehrere größere Veſiver in den Elbaue
wegen Mangel an Arbeitskräften noch nicht alle Kartoffeln
herausgenommen haben. Wir ſind bereit, die Schüler vielleicht
Fis Tertig hierfür zur Verfügung zu ſtellen. Die ſtädtiſ
Behörde müßte eine entſprechende Eingabe an das Provinzial-
Schulfollegium richten. Es iſt ja bedauerlich, daß die geiſtige
Nusbildung der Schüler unter dieſem Hilfsdienſt leidet, aber
von der Ernte muß gerettet werden, was noch zu retten iſt.
Stadtv.- Vorſteher Bickel Sie ſind wohl damit einverſtanden,
daß wir den Antrag des Gewerkſchaftskartells dem Magiſtrat
überweiſen. Die Verſammlung erklärt ſich damit einver-
ſtanden.
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Volksblattleſer!
Wer den Bezugspreis ohne Aushändigung

vom Verlag ausgegebenen Quittung zahlt,
tut es auf die Gefahr hin, daß der Verlag
den Betrag nicht erhält und er dieſen noch ein
mal zahlen muß.
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